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Das Leben schreibt die besten Geschichten – manchmal leise, manchmal heiter, manchmal nachdenklich.


In diesem Buch nimmt Christine Flasche-Nickel ihre Leserinnen und Leser mit in die Welt ihrer Familie: gemeinsam mit ihrem Ehemann Gerd und ihrer Tochter Jillian erlebt sie besondere Momente, die berühren, zum Schmunzeln bringen oder zum Nachdenken anregen.


»Die Welt der Viola Kunterbunt« ist eine Sammlung wahrer Begebenheiten – bunt wie das Leben selbst. Jede Geschichte zeigt ein Stückchen Alltag, das durch Offenheit, Humor und Wärme zu etwas Besonderem wird.


Ein Buch für alle, die Freude an echten Geschichten haben und neugierig sind auf die kleinen und großen Augenblicke, die eine Familie prägen.
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WIDMUNG


Dieses Buch ist meiner Tochter gewidmet,


die in vielen Geschichten die Hauptrolle spielt


… und in meinem Leben sowieso …


Gillian, Du bist einfach die Größte!


Du warst und bleibst das Beste, was Dein Papa und ich


je gemacht haben!


Ich bin sehr stolz auf Dich!


Vergiss nie, was Du für ein wertvoller Mensch bist.


Danke für meine wunderbaren Enkelkinder


Und danke für den tollen Schwiegersohn –


ich hätte mir keinen besseren wüschen können.


Deine Mama
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UND NOCH NE WIDMUNG


Liebe Roxana, lieber Timothy, lieber Quentin!


Diese Geschichten sind aus einer Zeit, als Ihr noch gar nicht


auf der Welt wart. Da gehörten zu meiner kleinen Familie nur


Euer Opa Gerd und Eure Mama .


Auf diese Weise erfahrt Ihr ein wenig wie das Leben früher


so gewesen ist, als Ihr noch nicht mal geplant wart.


Sooooo lange ist das her.


So lernt Ihr ein wenig Euren Opa Gerd kennen, der so unfassbar stolz auf Euch wäre, wenn er Euch erleben könnte.


Er hat Kinder geliebt und fand immer die richtigen Worte,


um zu ihnen Kontakt aufzunehmen. Er konnte die besten Papier


flieger basteln und konnte Kindern die Schönheiten der Tierwelt


und Pflanzenwelt nahebringen.


Er hat sich so darauf gefreut, Opa zu werden


und Euch die Welt zu zeigen.


Bestimmt schaut er von oben zu und passt auf Euch auf.


Ich liebe Euch Drei sehr und weiß,


Ihr werdet Euren Weg gehen.,


Auch wenn Eure Wege bestimmt unterschiedlich sind,


verliert Euch nie aus den Augen


und vergesst nie, wie sehr Ihr Euch als Kinder geliebt habt.


Eure Oma










VIOLA KUNTERBUNT UND


DIE FARBEN DES LEBENS



Es war einmal... - zu einer Zeit, als Gefühle noch wichtig waren und die Phantasie noch Berge versetzen konnte, - da lebte in einem wunderschönen, großen Waldgebiet Viola Kunterbunt mit ihren Tieren.


Direkt am Fuße eines großen Berges stand ihre kleine, gemütliche Hütte mit dem tiefhängenden Dach über den blumengeschmückten Fenstern. Neben der großen, schweren Holztür stand eine Bank aus Baumstämmen. Darauf saß Viola Kunterbunt oft Stunden um Stunden und unterhielt sich mit ihren Freunden.


Sie trug ein langes Kleid, das so aussah, als wären alle Farben der Welt hier zu einem Festball erschienen. Das Rot des Feuers tanzte Cha-cha-cha mit dem Sonnen- Orange und des Himmels Blau walzerte mit dem Grün der Wälder.


Ein Menuett von Rosa und Lila wirbelte auf dem schwingenden, leichten Gewand. Bei genauerem Hinsehen konnte man fast die zappelnden Kobolde zwischen tanzenden Feen entdecken.


Dieses Kleid gehörte zu ihr, genau wie ihre Freunde, die Tiere.


Da war der bunte Papagei, mit dem sie fröhlich herumalberte und an dessen Rot und Blau und Gelb und Grün im leuchtenden Gefieder sie Tag für Tag ihre Freude hatte. Er wusste immer die neuesten Geschichten aus dem Wald zu berichten und hatte Spaß daran, ihr Klatsch und Tratsch... wer mit wem... wie und wann... weshalb und warum... brühwarm zu erzählen.


Neben ihren Füßen lag oft der goldbraune Löwe mit dem mächtigen Kopf, der ihr mit großen, nachdenklichen Augen zuhören konnte. Ihm durfte sie alles anvertrauen, was ihr Herz bewegte, denn er konnte schweigen wie kein anderer.


Nah bei ihr, auf der Bank lag die blau schimmernde Katze in der Sonne und philosophierte mit Viola Kunterbunt über den Sinn und Unsinn dieses Lebens. Kein Thema war zu belanglos, um nicht von allen Seiten beleuchtet werden zu können.


So verbrachte Viola ihre Tage mit fröhlichem Geplauder, wunderschönen Spaziergängen durch die blühende Natur und pflegte ihr Häuschen, das ihr Zuflucht und Heimat war.


Bei Sonnenschein ließen die kleinen Fenster genügend Strahlen herein, um die Zimmer in warmes Licht zu tauchen.


Und wenn der Sturm die Bäume peitschte und der Hagel auf das Dach knallte, was gab es dann Schöneres, als unter der mollig weichen Daunen Decke von der Sonne zu träumen.


Die Tiere im ganzen Wald waren ihre Freunde, die sie auf ihren langen Wanderungen besuchte und die sich immer wieder freuten, wenn Viola Kunterbunt bei ihnen verweilte.


Eines Tages, sie spürte schon den ganzen Morgen eine Gefahr auf sich zukommen, da hatte der Hase eine Neuigkeit für sie, die ihn und alle anderen Tiere sehr in Aufruhr versetzte. Denn es waren Spuren gesichtet worden. Spuren, die von keinem der im Wald lebenden Tiere stammen konnten. Der Hirsch hatte sogar eine fremde Gestalt gesichtet, und der Adler, der schon weit herumgekommen war, wusste es ganz genau:


Diese Tatzentritte waren das unverwechselbare Zeichen des großen Wolfes. Eines der wenigen Tiere im Universum, die sich nicht an die ungeschriebenen Gesetze des Waldes halten wollten.


Alle anderen hatten akzeptiert, dass nur durch Vertrauen und Liebe untereinander ein so friedliches Leben möglich war, aber der Wolf wollte immer nur zerstören und war dadurch der Feind für alle.


Doch das Schlimmste war, dass er die Farben des Waldes vernichtete. Mit jeder grünen Pflanze, die er fraß, verschwand das gesamte Grün in einem großen Umkreis, und das Gras wurde grau.


Das Gelb und Rot verschwand von den Blüten, und die Blumen blieben wie in traurigem Nebel zurück.


Viola Kunterbunt erschrak sehr über die unsichtbare, aber bedrohliche Anwesenheit des Wolfes. Doch tapfer schlug sie vor: "Lasst uns etwas unternehmen! Gemeinsam werden wir ihn doch besiegen können!"


"Ich bin zu klein" meinte der Hase, "wie soll ich ihn schlagen können?"


"Ich bin zu langsam" meinte der Hirsch, "wie soll ich ihm folgen können?"


"Ich bin zu schwach" meinte der Adler, "wie soll ich ihn vertreiben können?"


Ein jedes Tier hatte einen guten Grund, so dass Viola Kunterbunt sich etwas anderes überlegen musste, um den Wolf aus ihrem Paradies zu verjagen.


Sie sprach mit dem Löwen über ihr Problem. "Das wirst Du ganz alleine lösen müssen. Du bist die Beschützerin der Farben. Sorge Du dafür, dass Dir niemand Deine Farben nimmt.


Denn solange es keinem anderen ein Opfer wert ist, - solange kein anderer dafür seine Angst vor dem Wolf überwindet, und Du aber die Farben retten willst, ... solange bist nur Du ganz alleine verantwortlich!


Wenn Du willst, dass etwas geschieht, dann musst Du etwas dafür tun."


Am nächsten Morgen, als die Sonne gerade hinter den Bergen hervorkam, stellte sich Viola auf die Lichtung an dem großen Weg und wartete bis der Wolf aus dem Dickicht auftauchte.


Er schritt langsam und bedächtig den breiten Pfad entlang, - wohlwissend, dass sich ihm kein Tier in den Weg stellen würde. Doch wie überrascht war er, als plötzlich Viola Kunterbunt auf ihn zusprang.


Diese kleine Göre, von der er doch dachte, dass sie genügend Angst vor seiner Größe und Respekt vor seinem Alter haben würde, um ihn nicht anzugreifen.


Und nun stand sie vor ihm und sprach ihn an. Mit lauter Stimme, die nur ein ganz klein wenig vor Angst bebte, warf sie ihm alle seine Schandtaten vor, jede Kleinigkeit führte sie auf und jeder Satz stach ihn wie mit Nadeln und bereitete ihm körperliche Schmerzen. Sie hörte gar nicht mehr auf, ihn zu piesacken, - mit jeder Anschuldigung wurde er kleiner und schwächer.


Violas Anklagen trafen ihn in Mark und Bein.


Sie hörte nicht auf, ihm seine Fehler vorzuhalten und diese massive Macht der Vorwürfe warf ihn zu Boden.


Violas Freunde, die Tiere kamen nun aus ihrem Versteck und sorgten für den Abtransport des Wolfes, der nun ganz und gar unschädlich gemacht war.


Kaum war der Feind weggebracht, sah Viola Kunterbunt wieder die Farben erscheinen. Leuchtendes Rot, strahlendes Blau und saftiges Grün breiteten sich aus. Sie hatte ihr buntes Paradies gerettet und erkannte, wie wichtig all dieses Erhaltene für sie war.


Der Löwe kam zu ihr und gratulierte: "Welch ein Erfolg, Viola! So viel Macht hatte der Wolf scheinbar so lange Jahre über Deine Welt. Du allein hast diesen Schatten vertreiben können. Endlich!"


Ein weiterer Sommer ging ins Land, und der Herbst färbte das Laub in den prächtigsten Farben. Gelb- Orange- Töne, wildes Rot und erdiges Braun bis hin zum Gold des Oktobers zeigten Viola jeden Tag die Schönheit des Lebens.


Ein stürmischer Dezembertag brachte neues Unheil in das bunte Paradies.


In der Mitte der Nacht,


- als der vergangene Tag abgeschlossen und der neue noch so weit weg war,


- als das alte Jahr vergangen und sich das neue noch auf den Beginn vorbereitete,


- als der Sturm durch die Bäume und über die Hügel fegte,


- als alle Tiere sich in ihren Höhlen verkrochen hatten und doch kein Auge zutaten wegen des Lärms, den die knarrenden Stämme machten,


- als Viola Kunterbunt noch glaubte, dass nichts ihre Sicherheit erschüttern könne,


- - - da schlug der Blitz in die alte Eiche neben der Hütte erbarmungslos ein.


Lichterloh brannte der trockene Stamm. Die Äste zitterten noch im Schein der Flammen, warfen ihre bunten Blätter schwarzverbrannt auf die glühende Erde ringsum.


Brennende Zweige streiften herunterfallend das Dach des Hauses und setzten die Holzbalken in Brand. Bald qualmte es auf dem Dachboden und Viola Kunterbunt konnte sich nur im letzten Moment aus dem Feuer retten.


Für den Rest der Nacht fand sie Unterschlupf in einer Höhle, die alt, nass und dunkel war, aber ihr ein wenig Schutz vor dem Sturm gab.


Der Regen wurde stärker und stärker, - und löschte das Feuer, bevor die ganze Hütte in sich zusammengesunken war.


Als die Sonne aufging, erblickte Viola Kunterbunt das ganze Ausmaß der Katastrophe. Die Wände der Hütte standen zwar noch, aber all die Schätze, die Viola Kunterbunt in den Jahren angesammelt hatte, waren schwarz vom Ruß, der sich überall niedergelassen hatte. Die Bank vor der Hütte war angekohlt, selbst ihre Freunde, die Tiere, waren grau von der Asche, die wie ein dumpfer Nebelregen auf das ganze Land niedergegangen war.


Rundum waren alle Blumen, die ganzen Bäume und Wiesen voller Ruß, voller Schmier. - Es waren keine Farben mehr zu sehen!


Der Ruß in der Luft verdunkelte die Sonne und machte den Morgen dämmerig wie die Nacht.


Die ganze Welt war grau wie Asche und schwarz wie Kohle.


Kein Rot, - kein Blau, - kein Gelb!


Keine Pastelltöne,- keine Powertöne,- einfach keine Farben mehr!


Viola Kunterbunt saß auf einem Felsbrocken und weinte. Voller Angst jammerte sie dem Gefühl der Sicherheit nach, das sie nun völlig verloren hatte.


Wenn diese eine Nacht ihre Welt so verändern konnte, wie konnte sie sich jemals wieder irgendeiner Tatsache sicher sein?


Wenn heute noch die Sonne am Himmel stand, vielleicht war schon morgen auch das vorbei.


Neben ihr saß traurig der Papagei und betrauerte seine Farbenpracht, die unkenntlich unter einer dunklen Schicht verborgen war.


Die Katze konnte nicht mehr sprechen, so erschüttert war sie darüber, dass ihr schimmerndes Blau einem stumpfen Grau gewichen war. Nicht einmal ihrer besten Freundin Viola Kunterbunt konnte sie ihre Gefühle offenbaren.


Der Löwe aber, selber auch ohne Farbe, schaute Viola an und sprach:


"Weine ruhig, wenn es Dir gut tut, - aber dann: Steh auf, Viola! Sieh nach, wo Deine Farben sind! Suche nach Ihnen und Du wirst sie wiederfinden. Sie sind nur verdeckt. Befreie sie und Dein Leben wird wieder bunt!"


Sie schluchzte noch eine Weile vor sich hin und dann endlich raffte Viola Kunterbunt sich auf, ging los und sah sich alles mit offenen Sinnen an.


Da waren die Rosen am Südhang, die verdorrt von der Hitze und voller Ruß dort standen, aber die Köpfe oben hielten. Stolz und unverwundbar reckten sie sich zum Himmel. Sie hatten die Hitze ganz nah gespürt, aber sie standen stolz an ihrem Platz.


Die Birken wiegten sich im Wind und ihre zarten Blätter raschelten aneinander, bis Viola daraus eine Melodie erkannte. Andere Büsche und Bäume beteiligten sich bald darauf an dem Konzert. Glockenblumen setzten mit zartem Klang neue Akkorde und ein Reigen entstand, den sie mitsummen konnte, und deren Refrain immer und immer wieder lautete:


Alles wird gut! Alles wird gut!


Während sich Viola Kunterbunt in das Orchester der Pflanzen einfügte, begann sie den Ruß an den Blumen mit ihrem bunten Kleid abzureiben, und siehe da, der Schmier ließ sich entfernen. Bald hatte sie die erste Blume gesäubert und erfreute sich an dem strahlenden Rot der Blütenblätter, da ging ihr das Herz immer weiter auf, - das Lied auf ihren Lippen wurde lauter, - die Kraft der Farben verselbständigte sich und bald schon fiel der Staub von vielen Blumen und Bäumen.


Je hoffnungsvoller Viola an die Farben glaubte, desto schneller entwickelte sich alles um sie herum zu einer bunten Pracht.


Alles wird gut!


Alles wurde sogar noch besser, - denn gereinigt von allem Schwarzen wirkten die Farben leuchtender und schöner als je zuvor.


Die Tiere, die wieder geputzt in bester Form vor ihr standen, halfen ihr, die Hütte wieder aufzubauen.


Alles wird gut!


Alles wurde schöner, als es vorher war.


Nach Monaten, in denen es Viola Kunterbunt mit all ihren Freunden so gut ging wie nie zuvor, in denen sie sich jeden Tag dankbar an den Farben und der Musik der Pflanzen erfreute, - nahte die nächste Katastrophe.


Die Tiere erzählten ihr von seltsamen Dingen, die in der Gegend passierten. Es wurden Gestalten gesichtet, die genauso schnell verschwunden waren, wie sie auftauchten. Es wurden Reste von Lagerfeuern gefunden, Tummelplätze von seltsamen Wesen, die immer mehr Platz einnahmen. Einige Tiere waren verschwunden, keiner wusste wohin. Ganze Waldstücke wurden eingegrenzt, und damit für alle unbegehbar gemacht. Das große, glückliche Reich wurde immer kleiner.


Alle, die noch beisammen waren, wurden von großer Angst gelähmt.


Viola Kunterbunt musste jeden Tag neue Vermisst Meldungen in Empfang nehmen. Sie trauerte um jedes Tier, das sie nicht mehr besuchen kam.


Während Angst und Traurigkeit die Macht über sie gewannen, verschwanden auch die Farben, die sie so sehr liebte und Viola versank in Mutlosigkeit.


Bis sie schließlich feststellen musste, dass das Waldgebiet, das ihr noch zur Verfügung stand, erschreckend klein geworden war.


Eines Abends saß sie auf einem Felsbrocken nahe ihrer Hütte und überlegte verzweifelt, was sie nun tun konnte.


Plötzlich sprach eine Stimme zu ihr: "Viola Kunterbunt, warum weinst Du?"


Sie erschrak sehr, denn diese Stimme war ihr völlig unbekannt.


"Wer bist Du? Und wo bist Du?" fragte sie, ohne eine Antwort zu geben.


Die tiefe, angenehme Stimme sprach langsam weiter: "Ich bin Medea, die Birke, unter der Du sitzt.


Ich bin viele tausend Jahre alt und habe schon vieles auf dieser Welt gesehen."


Viola war völlig verwundert "Ich habe Dich nie wirklich bemerkt, wieso sprichst Du gerade jetzt zu mir?"


"Du hast mich doch bis jetzt auch nicht gebraucht. Das Leben bietet Dir immer genau die Begegnungen, die für Dich wichtig sind. Du musst nur genau hinhören und hinsehen.


Ich habe Dich immer beobachtet. Damals, als Du den Wolf vertrieben hast, - da warst Du so stark. Und als das große Feuer Dir die Farben genommen hat, hast Du Deinen Weg gefunden, um wieder glücklich zu werden.


Doch was ist nun? - Viola Kunterbunt, warum weinst Du?"


"Habe ich nicht Grund zum Weinen? Meine ganze Welt bricht auseinander! Die Tiere, die ich liebe, verschwinden einfach so und sind weg für immer. Mein Gebiet wird immer kleiner. Die Farben werden immer schwächer, und die Musik wird immer leiser. Ich hänge mit meinem ganzen Herzen an allem, was zu diesem Wald gehörte, doch nun wird mir alles weggenommen und ich werde nichts mehr halten können."


Medea sprach zu ihr: "Wenn dieser Wald keinen Platz mehr für Dich bietet, suche Dir einen anderen, - einen, der Dich gerne aufnimmt."


"Wie kann ich daran denken, in einen anderen Wald zu gehen? Meine Farben, meine Lieder, meine Freunde sind hier, und ich bin ein Nichts und Niemand ohne all das!"


Medea schüttelt weise lächelnd ihre Zweige, - so als wüsste sie alle Antworten der Welt.


"Aber, Viola Kunterbunt, - wer wirklich Dein Freund ist, der wird Dich nicht verlassen, - egal wo Du bist.


Und die Farben, die sind nicht in diesem Wald, - die Farben sind in Dir, - genau wie Deine Musik.


Wenn Du an Deine Kraft glaubst, dann werden Dich Deine Farben und Deine Musik begleiten, wo immer Du auch bist.


Alles ist um Dich herum - und Du bist in allem.


Alles ist in Dir!


Du bist die Königin Deiner eigenen farbigen Welt! Egal wohin Du gehst - egal, was Du verlässt, - alles, was für Dich wichtig ist, findest Du in Dir!"


Viola Kunterbunt verstand die Worte von Medea und eine tiefe Zufriedenheit machte sich in ihr breit, während sie losging, um ihren Weg und Platz zu finden.


Dicht hinter ihr folgten der Löwe, die Katze - und über ihr der Papagei.


Sie betrat ein neues Land, ein Gebiet, das ihr unbekannt und fremd war, aber mit einem Lied auf den Lippen und voller Vorfreude auf alles, was sie erwarten würde, schritt sie mutig voran. Die Farben ihres bunten Kleides leuchteten weit und sprangen über auf alles, woran Viola vorbeikam. Alles wurde bunter und leuchtender.


Und Viola Kunterbunt spürte ganz tief die Sicherheit in sich:


ALLES WIRD GUT!










UNSERE


WEIHNACHTS - GESCHICHTEN





Geschenke


Es gibt Geschenke, die sind einfach nur normal, - also sowas, was eben toll wirken soll, aber eigentlich weiß man schon in etwa vorher was kommt.


Wenn z.B. zum Xten Mal vom Ehemann zum Geburtstag der obligatorische Rosenstrauß kommt, der lediglich jedes Jahr um eine erweitert wird, dann freut sich zwar mit Sicherheit der Florist, aber den rechten Überraschungseffekt bringt das für die Beschenkte, die auch noch so tun muss, als hätte sie gar nicht damit gerechnet, allerdings nicht.


Besonders beliebt, wenn auch nicht auffallend einfallsreich, sind ja mehr oder weniger großzügige Geldgeschenke.


"Hier, Schatz, kauf Dir was Schönes" - Erinnert immer irgendwie an Gratifikationen für Hausangestellte.


Es soll ja auch heute noch Männer geben, die glauben, ihre Herzallerliebsten brechen in Entzückens Schreie aus, wenn sie mit so praktischen Dingen, wie einem neuen Toaster, einer Kaffeemaschine oder - der Traum jeder Hausfrau - einem neuen Staubsauger beglückt werden.


Als Ironie auf diese glücklosen Gedankenblitze mancher Ehe- Geschädigten, brachte mein Herzensgatte mir neulich, einfach so zwischendurch, eine Spezialität des Haushaltwaren- Handels mit. Erwartungsvoll konnte ich ein liebevoll geschmücktes Päckchen auspacken, aus dem, in modisch schickem Mint, ein fünfteiliges Spülbürsten- Set erschien.


Euphorisch erklärte mir der Herzensgatte die Vorzüge der einzelnen Teile, schließlich gehörten zwei unterschiedliche Flaschenbürsten und - der absolute Höhepunkt - eine Topfbürste mit seitlich angebrachtem Schaber für die hartnäckigen Fälle, dazu.


Etwas vergriffen hatte er sich allerdings , als er mir in einem Jahr eine Gesichtscreme schenkte, an der ich den Text lesen musste: "für die reife Haut ab 40". - Es war kurz vor meinem dreißigsten Geburtstag. Bis zum vierzigsten ist leider das Haltbarkeitsdatum abgelaufen.


Ansonsten beglückt mich der Herzensgatte gerne auch völlig überraschend, ohne dass ein offizieller Anlass ihn zum verordneten Schenken zwingt.


Gerade in Zeiten, wenn ich in Arbeit versinke, finde ich ab und zu auf meinem Arbeitsplatz eine knospige, dunkelrote Rose.


Einen ganz besonderer Einfall hatte er im letzten Jahr, nachdem ich in einem Modekatalog einen ganz besonders schönen Pullover entdeckt hatte, in den ich mich sofort verliebt hatte. Sehnsüchtig hatte ich jedem, der es sehen wollte, (oder auch nicht sehen wollte), dieses Teil gezeigt, und erzählt, wie gerne ich genau diesen Pullover zu einem ganz speziellen Anlass tragen würde. Mein Kleidungs-Etat war erschöpft, und so vergaß ich ihn dann bald gezwungenermaßen.


Für den aufmerksamen Leser ist es jetzt natürlich keine Überraschung mehr, dass genau dieses Teil an genau dem Tag des speziellen Anlasses auf meinem Bett lag.


Auch völlig ohne offiziellen Grund fand ich eines Morgens, als ich eine stundenlange Autofahrt vor mir hatte, einen neuen Cassetten- Recorder im Auto vor. Der alte war schon ewig kaputt gewesen und ich war ständig auf das Radio angewiesen. Mein Herzensgatte aber kennt mich gut genug, um zu wissen, dass ich doch viel lieber "meine" Musik vom Band höre, als das, was irgendwelche Radiomoderatoren für mich zusammenstellen. Die wissen doch nie, wann ich gerade unbedingt "Abenteuerland" von Pur hören muss.


Als ich ihn nun kürzlich für 4 Wochen alleine lassen musste und zur Kur fuhr, legte er mir zum Abschied einen "Kurkalender" ins Auto.


Jeden Tag durfte ich ein Tütchen aufmachen, und fand immer eine neue Überraschung. Mal eine Briefmarke "Bitte ein Brief", mal eine Telefonkarte, mal ein Fünf- Mark- Schein für ein Kännchen Kaffee oder mal ein Rubbel-Los.
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Besonders klasse wird es, wenn er richtig originell wird. So bekomme ich dann schon mal einen Schokoladen- Osterhasen zu Weihnachten, den der Herzensgatte monatelang vor mir versteckt hatte. (Und das ist bei meiner Witterungsfähigkeit für Schokolade schon eine Kunst für sich.)


Oder ich bekomme mit den Worten: "Du hast Dir doch eine CD gewünscht!" liebevoll verpackt eine Seife "CD" überreicht.


Und während ich mich dann von dem Schock erhole, holt er einen riesigen gerahmten Kunstdruck vom Brandenburger Tor herein, weil er doch ganz genau meine besondere Beziehung zu diesem Gebäude kennt.


Wenn ich auch nie genau weiß, ob er zum nächsten Hochzeitstag dazu kommt, mir ein offizielles, allgemein anerkanntes Geschenk zu kaufen, so kann ich doch sicher sein, dass der Herzensgatte mich schon bald wieder mit irgendeiner völlig unerwarteten Sinnig- oder Unsinnigkeit überrascht.


Und das ist mir hundert mal lieber als der Hundert- Mark- Schein im Briefumschlag.





Oh Tannenbaum


Weihnachten, das Fest der Liebe, - der guten Wünsche,- und der glücklichen Gesichter.
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Wann sonst im Jahr wird einem das Wort Liebe so oft um die Ohren geschlagen, wie in dieser Zeit? Wann sonst spricht man so häufig von der Gesundheit, die man den Mitmenschen wünscht, "Frohes Fest! und Gesundheit,... denn das ist das Wichtigste!" (wirkt aber nur mit ernster, bedeutungsvoller Miene.)


Und glücklich sind natürlich auch alle,


die Kinder sowieso- wenn denn das Handy unter dem Weihnachtsbaum liegt,


die Eltern auch, (Eltern sind grundsätzlich glücklich, wenn es die Kinder sind!)


die Geschäftsleute natürlich auch, wenn genug Handys verkauft werden konnten.


Also eigentlich sind alle glücklich und zufrieden.


Warum nur wirken die Leute, die bei mir ihren Weihnachtsbaum kaufen so unzufrieden? Nun würde ja die Antwort nahe liegen, dass es an meinen Tannen liegt.


Aber weit gefehlt. An anderen Weihnachts- Tannenbaum- Verkaufs- Stellen sieht es ganz genauso aus.


Der Kauf eines Weihnachtsbaumes ist nun mal eine ernste Sache, und da kann man nicht so tun, als würde das auch noch Spaß machen. Schließlich ist so ein Baum eine Anschaffung, die den Menschen durch ganz besonders wichtige Tage begleitet.


Es gibt verschiedene Kategorien von Baum- Käufern.


Da ist einmal die ganze Familie, die geschlossen kommt und festen Willens ist, den Baum fürs Leben zu finden. Nachdem ich durch die anfänglichen begehrlichen Blicke der Eltern feststellen konnte, welche Größe in etwa angepeilt wird, hole ich die ersten Exemplare aus der Masse hervor und drehe sie kreiseltechnisch vor den skeptischen Augen der Familie. Einer der Eltern ist meistens ganz angetan, der andere findet sofort die abgebrochene Spitze links unten, direkt unter dem großen Zweig, während die Kinder, soweit im Kindergarten- oder Grundschulalter, begeistert herumhüpfen, mir ständig vor den Füßen, - und schreien: "Den nehmen wir! Den nehmen wir!"


Etwas größere Kinder, so im Teenie- Alter beteiligen sich eher fachmännisch an der Diskussion, ob der Baum nun zwischen Schrank und Sofa passt, und ob man dann noch an die Hifi- Anlage drankommen kann.


Meistens kommt Vater dann auf die Idee doch neben den beiden Bäumen, die ich schon beidhändig vorführe, noch einen dritten im Vergleich sehen zu wollen. "Schätzchen, halt doch mal eben den noch daneben!" Während Mutter dann mit spitzen Fingern und schmerzverzerrtem Gesicht den Baum hält (Blautanne piekst an nichtbeschwielten Händen ganz erbärmlich) steht er in gebührendem Abstand mit nachdenklichen Falten auf der rauchenden Stirn um dann ernsthaft zu verkünden: "Zeigen Sie mir doch noch mal den ersten von vorhin!"


Dann gibt es die Familienväter, die alleine kommen, mit männlicher Entschlusskraft schon nach dem Durchsehen von 38 Bäumen spontan entscheiden: "Den nehme ich!" und dann nebenbei bemerken: "Es ist ja sowieso egal, die hat zu Hause ja doch wieder was dran auszusetzen!"


Auch Frauen kommen gerne mal alleine oder mit Kindern, - manche trauen sich sogar, einen Baum selbstständig auszusuchen. Viele sondieren nur das Angebot, um dann später mit Ehegatten wiederzukommen.


Ich habe es mir nie zur Aufgabe gemacht, den Leuten irgendeinen Baum anzupreisen, - nein, ich zeige nur, springe von einer Tanne zur nächsten und biete die jeweilige Schokoladenseite zur Besichtigung an. Wobei viele Kunden den Baum gerne von ALLEN Seiten wie gemalt hätten, obwohl ich schon lange nicht mehr gehört habe, dass irgendjemand noch ein solch großes Wohnzimmer hat, wo die Kinder weihnachtsliedersingend um den Baum herumtanzen können.


Vielen Kunden ist es aber Göttin sei Dank auch schon bewusst geworden, dass es auch so seine Vorteile hat, wenn eine Seite keine ausladenden Zweige hat, die sich unvorteilhaft in die Gardine bohren.


Schön ist immer wieder das Einnetzen der Tannen. Wenn denn endlich das passende Schmuckstück gefunden ist, schleppe ich es zu dieser seltsamen Vorrichtung, die immer an das Überziehen eines Ganzkörper- Kondoms erinnert. Nun muss ich an der einen Seite tief in die Röhre greifen, um das Stammende anzufassen, während der Baum auf der anderen Seite etwas angehoben werden muss, damit ich ihn überhaupt zu fassen bekomme. Das ist ein Problem!


Die meisten würden mir ja gerne helfen, aber piekstechnisch können sie nicht gut zugreifen. Da werden dann erst die Handschuhe aus dem Auto geholt, bevor es weitergehen kann, und dann stellen sie erstaunt fest: "Sie haben ja gar nichts an den Händen! Das piekst doch so! Wie machen Sie das bloß?"


Die Bewunderung für meine Hornhaut- gestählten Hände geht runter wie Öl. Dadurch bringen mir diese ansonsten so unweiblichen Schwielen doch wenigstens selbstbewusstseinstechnisch etwas Positives.


Mein eigener Weihnachtsbaum ist übrigens in diesem Jahr mal wieder eine Kiefer. Als ich den bei meinem Großhändler aussuchte, hatte ich mir dafür einen halben Tag frei genommen. Schließlich ist der Kauf eines so wichtigen Teils eine sehr ernsthafte und langwierige Sache.


Denn das sollte ja auch etwas Besonderes sein und genau in die Ecke zwischen Schrank und Sessel passen, oben etwas dichter, dafür unten schmaler, - und bitte keine abgebrochenen Spitzen!


Und übrigens, unter unserem Weihnachtsbaum liegt KEIN Handy, aber Glück, Liebe und Gesundheit wünsche auch ich allen meinen Mitmenschen.


Und Frohe Weihnachten!!!
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Das Weihnachtspäckchen


14 Tage vor Weihnachten stand es plötzlich da. Einer aus der Familie hatte es angenommen und mir auf den Schreibtisch gestellt. Klar, es war ja auch an mich adressiert und als Absender stand drauf: Der Weihnachtsmann. Und dazu noch der Vermerk, dass ich es erst am Heiligen Abend öffnen dürfte.


So groß wie ein Schuhkarton, eingewickelt in buntes Papier mit leuchtenden Weihnachtskugeln drauf, zugeschnürt mit glänzendem roten Band. Richtig festlich sah es aus. Dieses Päckchen löste bei mir eine Stimmung aus, die dem Geist der Weihnacht schon sehr nahe kam. Schließlich hatte jemand an mich gedacht und mir so ein schönes Geschenk eingepackt und geschickt. Das hatte ich noch nie erlebt. Ich habe wohl noch nie ein richtiges Weihnachtspäckchen per Post bekommen. Zumindest kann ich mich nicht dran erinnern. Da können es jedenfalls nicht viele gewesen sein.


Und dieses hier stand nun bis Heilig Abend auf der Truhe und ich freute mich jeden Tag daran.


In Gedanken ging ich alle Bekannten und Freunde durch und überlegte, wer denn wohl der Spender sein könnte. Eine Freundin blieb über – ja, von Sabrina könnte es sein – eine Schriftprobe ließ sich aber nun grad nicht finden, (Emails geben da so gar nichts her …) und der Poststempel war so unleserlich, dass auch daraus keine Schlüsse auf den Absender gezogen werden konnten.


Aber ich hatte zu verschiedenen Freunden zu Beginn der Adventszeit ein paar ansehnliche Karten verschickt – und Sabrina hatte auch eine bekommen – vielleicht hatte sie ja … - schließlich hatte sie sich lange nicht gemeldet … - da ist schon mal das schlechte Gewissen unterwegs und verschickt so spannende Päckchen …


Bis zum Heilig Abend rätselte ich nun gemeinsam mit meinen beiden Lieben, was wohl darin verborgen ist.


Am Weihnachtsbaum wurden zuerst alle anderen Geschenke ausgepackt und dann endlich war es soweit. Weil ja mein Name drauf stand, durfte ich es auch öffnen, obwohl ich ja davon überzeugt war, dass es für uns alle sein müsste, wenn es von Sabrina kommt.


Als erstes kam ein kleines Plastikgewächshaus zum Vorschein, so eines mit Sonnenblumenkernen und Presstorfballen, in denen man sich diese wunderschönen Blumen heranziehen kann. Och, so was passt zu Sabrina. Mir Blumen zu schenken, mit denen ich erst mal Arbeit hatte …


Als nächstes sah ich eine Packung Schokolade – nun ja …


Dann erschien ein Päckchen künstliche Fingernägel in pink-rosa mit Glimmer drauf. Das kann doch nur ein Scherz sein …


Ein künstliches Mini- Bonsai Bäumchen, - ach, so was mag Sabrina????


Ein selbstklebender Notizblock – was soll das???


Und dann ein rotes Kästchen mit zwei klingenden Oigong Kugeln.


Genau darüber hatte ich mich erst vor kurzem mit meiner Lieblingstochter unterhalten. Genau in der hier vor mir liegenden Größe hätte ich sie gerne gehabt. Ich schaute auf. Direkt in ihre blitzenden Augen, die mir verrieten, dass sie sehr genau wusste, von wem dieses Paket sein musste.


Mein Herzensgatte saß daneben und konnte das Lachen kaum unterdrücken.


Ich war tatsächlich so darauf fixiert gewesen, dass das Päckchen von Sabrina sein müsste, dass ich gar keine anderen Ideen mehr durchdacht hatte.


Aber nun stellte sich heraus, dass diese beiden Verrückten hier vor mir, sich einen Heidenspaß damit gemacht hatten, in einem Ein-Euro-Markt verschiedene, ziemlich unbrauchbare Dinge einzukaufen und mir als überraschendes Päckchen zuzuschicken.


Fazit: Das war mal ein Weihnachtsgeschenk von der Sorte: lange Vorfreude auf beiden Seiten und die Idee, sowie der Überraschungseffekt sind um ein vielfaches höher zu bewerten als der eigentliche materielle Wert des Päckchens.


Es bleibt jetzt nur die Frage: Warum hat sich Sabrina noch nicht gemeldet???






Psssst….. nicht weitersagen!


Eigentlich traue ich mich gar nicht, darüber zu reden. So nach intellektuellem Maßstab darf man diese Meinung auch gar nicht vertreten - die ist schon fast politisch unkorrekt. Jedenfalls sprechen immer alle davon, wie schrecklich es wäre, - und es würde überall nur übertrieben und heutzutage hat es doch auch gar keinen Sinn mehr. Zumindest hätten die Menschen alle den wahren Sinn vergessen und es wäre doch nur Kommerz. So was darf man nicht unterstützen und überhaupt…. Jeder hat irgendwas Schreckliches davon zu erzählen, so dass es keinem mehr richtig Freude machen kann.


Und vielleicht haben sie ja auch recht, - sind ja alles gebildete und realistische Leute, die mit wohlüberlegten Argumenten dagegen sprechen. Mit denen möchte ich es mir auch nicht verscherzen, zumal ich in einer ernsthaften Diskussion sicherlich unterliegen würde, da ich keine harten Fakten auf den Tisch legen kann, die für meine Sicht der Dinge sprechen.


Und so flüstere ich hier auch nur ganz leise, vorsichtig und anonym: Psssst…. Nicht weitersagen… aber ich liiiiieeebe Weihnachten!!!!!!


Ich liebe die dezent geschmückten Vorgärten, wo Tannenbäume in der Nacht leuchten und wo die Konturen der Häuser mit Lämpchen nachgezogen sind. Es verbreitet sich eine solch anheimelnde Stimmung, die dann genial kompatibel mit meiner Winterdepression ist. - Nun gut, bei farbigem Geblinke mit Rentieren und Schlitten bekomme sogar ich ne halbe Krise… Doch dann kann ich darüber schmunzeln und freue mich, dass es scheinbar Menschen gibt, die ihr Geld für die Belustigung ihrer Mitmenschen ausgeben.


Und ich liebe es, Geschenke zu machen - und zu bekommen. Ich höre immer, dass man sich doch nicht unbedingt an diesem Tag zwanghaft beschenken muss, das könne man doch das ganze Jahr über tun. – Na klar, - aber wer macht das denn schon wirklich? Es ist herrlich, sich jedes Jahr aufs Neue vorzunehmen, diesmal aber ganz bestimmt bis zum 2. Advent alles bereit zu haben, und dann doch wieder am 23. durch die Stadt zu laufen und noch eine Kleinigkeit zu suchen. – Das ist Tradition! Das muss so sein! – Weil es schöööööön ist!


Und ich liebe die Zusammentreffen mit der Familie. Glaubt mir: Das muss gar nicht schrecklich sein. Ich treffe mich gerne mit meinen Lieben und empfinde es als etwas ganz Besonderes, mit den Menschen zusammen zu sein, die zu mir gehören. Es klingt wahrscheinlich fürchterlich kitschig, (und das darf man ja als cooler moderner Typ nicht sein) aber mir wird dann immer besonders bewusst, dass dies die Leute sind, die immer zu mir stehn, - OBWOHL sie mich so gut kennen.


Und ich habe glücklicherweise nur positive Erinnerungen an die Weihnachten in der Kinderzeit, in der Jugend und aus all den Jahren danach. Weihnachten bedeutet für mich immer hochpolierte Stimmung. Meine Erinnerungen würden ein ganzes Buch füllen. Von strahlenden Kinderaugen, von erwartungsvoller Vorfreude, von der Erfüllung geheimer Wünsche. Dementsprechend sind meine Gefühle für dieses Fest so überhaupt nicht traurig getrübt.


Und ich liebe es zu singen! Gerade Weihnachtslieder, so diese klassischen, die jeder kennt, die passen genau zu meiner Stimmlage. Und ich kann sie ALLE!!!! Nicht nur die erste Strophe! Dabei kommt mir allerdings in den Sinn: Vielleicht ist ja mein Singen auch ein Grund dafür, dass andere das Weihnachtsfest nicht mehr so mögen……..
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Heilig Abend bei Familie Kunterbunt


Weihnachten - ein Wort, um es sich auf der Zunge zergehen zu lassen:





	W

	- wie Wärmespeicher,





	E

	- wie Energiespender,





	I

	- wie Ideenschmiede,





	H

	- wie Halt geben,





	N

	- wie Nüsse und Lebkuchen





	A

	- wie Abendmahl,





	C

	- wie Christus ist geboren,





	H

	- wie heut oder nie,





	T

	- wie Teller spülen,





	E

	- wie Engelsgesänge unterm Baum,





	N

	- wie Nadeln in der Kaffeetasse ,







Für mich hat Weihnachten noch immer einen ganz besonderen Zauber. Glücklicherweise habe ich keinerlei wirklich traurig- rührige Erinnerungen an irgendwelche Heilig- Abende, die mir heute das Herz schwer machen.


Rührend ja, aber immer mit einem sehr schönen herzlichen Gefühl, das mich schon in der Erinnerung daran eher glücklich als traurig macht.


Angst vor den Feiertagen habe ich nur einmal gehabt, - das war in dem Jahr, als mein Vater gestorben war und wir zwei Töchter erstmal nicht wussten, wie wir den Heilig Abend rumbringen sollten, ohne dass Mutter und auch wir selber ständig heulen müssten bei den Gedanken an ihn.


Bis wir dann auf die geniale Idee kamen, liebe Verwandte einzuladen, eine Familie mit zwei Kindern, die, um uns zu helfen und beizustehen, ihre eigenen Familien- Traditionen über Bord warfen, und das Weihnachtsfest nicht im trauten Kreis gemütlich zu Hause, sondern bei uns feierten. Das Ganze gestalteten wir als Überraschung für Mutter, die erst von dieser Planung erfuhr, als die ganze Familie plötzlich in der Küche stand. Unvergesslich diese große Freude, die Mutter plötzlich nach Monaten der Trauer endlich einmal wieder im Gesicht stand.


Also,- wie könnte ich selbst dieses Weihnachtsfest in trauriger Erinnerung haben?


Rührend und wunderschön auch die Erinnerung als zum ersten Mal meine Nichte Angela, als drei Monate junger Weihnachtsengel, beim Fest dabei war. Zu der Zeit spielte ich ein wenig stümperhaft Gitarre, konnte mal gerade ein paar Weihnachtslieder begleiten und hatte auf die Melodie von "Am Weihnachtsbaum die Lichter brennen" ein Lied für sie gemacht. Als ich das dann am Heilig Abend, überraschend für alle, vortrug, flossen die Tränen reichlich.


Weihnachten ist einfach nur schön!


So sollte es auch diesmal wieder sein.


In den letzten Jahren hat sich zwischen meinem Herzensgatten und mir ein ganz besonderer Geschenk- Rhythmus eingespielt. In den Wochen vorher erklären wir uns gegenseitig ganz ernsthaft, dass es aber dieses Mal wohl keine Geschenke gibt, da wir doch gar keine Zeit und sowieso kein Geld hätten, um was Schönes zu besorgen. Und im übrigen sind wir ja auch keine kleinen Kinder mehr, die nun unbedingt etwas geschenkt haben wollen. Wobei sich jeder von uns völlig klar darüber ist, dass man selber genau wie der andere total enttäuscht wäre, wenn wirklich mal keine Kleinigkeit da ist.


Doch je näher das Fest diesmal rückte, desto glaubwürdiger erzählte ich meinem Herzensgatten, dass ich aber nun ganz bestimmt und wirklich nichts, aber auch gar nichts für ihn gefunden hätte. Wogegen er bekanntgab, dass er diesmal doch etwas besonders Schönes für mich hat, und er sich doch freuen würde, wenn ich nur ein bisschen, - etwas, das vom Herzen kommt, - für ihn besorgen würde. Schön wär doch auch etwas Selbstgebasteltes.


Das Fest nahte, und der 1. Weihnachtstag kam. Da wir am Heilig Abend immer mit meiner Schwester und ihrer Familie bei meiner Mutter sind, ist seit Jahren die Bescherung in unserer Kleinfamilie am 25.Dezember.


Wenn der Laden geschlossen ist, wir uns festlich gekleidet haben, stehen wir im dunklen Korridor vor der Wohnzimmertür und Gillian sorgt mit einem auf ihrer Tenorflöte gespieltem Weihnachtslied für die erste Rührungs- Gänsehaut. Wenn dann die Tür geöffnet wird, der Baum mit unzähligen Lichtern uns entgegenstrahlt ... dann ist Weihnachten.


In diesem Jahr haben wir eine Kiefer, nach landläufiger Meinung viel zu groß für unser kleines Wohnzimmer. Aber uns stört es nicht, dass wir in den nächsten 5 Wochen eben nicht an den Schreibsekretär drankommen und das Fenster nur mit akrobatischen Verrenkungen geöffnet werden kann.


Der Baum ist wie jedes Jahr mit goldenen Ketten, roten Schleifen, Holzteilchen und Wachsfiguren, die Gillian irgendwann gebastelt hat, - einem großen Engel, einer beeindruckenden Sonne und einem leuchtendem Mond üppig geschmückt. Alles zusammen wirkt rot- golden und verbreitet weihnachtliche Wärme.


Nach höflichem Zögern stürzt sich Gillian auf die Geschenke, die einheitlich liebevoll verpackt, daneben auf einem goldenen Tuch liegen.


Erst als sie damit fertig ist, ihre reichlichen Diddelmaus - Artikel, die sie sich gewünscht hatte, ihren neuen Putzkasten fürs Pferd, mit diversen Bürsten und Leckerlis (natürlich auch fürs Pferd) und noch so andere Kleinigkeiten auszupacken, übernimmt sie den Job als Geschenkebote.


Abwechselnd für meinen Herzensgatten und für mich holt sie die Päckchen, die jeweils der andere bereitgelegt hat, herein.


Ich bekomme zuerst, mit viel Liebe in schönes Papier eingeschlagen, einen Keramik- Nikolaus, - genau so einen, wie wir ihn zig mal in den letzten Wochen verkauft haben, und mit schlafwandlerischer Sicherheit hat mein Herzensgatte genau das Modell ausgesucht, das ich schon beim Einkauf vor einem halben Jahr nicht ganz so toll fand.


Danach bringt Gillian mir ein Päckchen mit Käse- Scheibletten(!). Ich mag Käse ja recht gerne, ... aber als Weihnachtsgeschenk???


Als danach in den folgenden Päckchen Salami, Kochschinken, Toastbrot und noch mal Käse auftaucht, ist es natürlich für mich nicht mehr ganz so schwierig zu erraten, dass jetzt der Sandwich-Toaster folgt, der auch auf meiner Wunschliste stand.


Zwischendurch bekommt der Herzensgatte seine Geschenke. Als erstes eine selbstgebastelte Angel aus einem goldenen Stöckchen mit einem Bindfaden dran. Besonders zu beachten ist der kunstvolle Angelhaken aus einem Stück Draht.


Und da er sich ja mit Kleinigkeiten und Selbstgebasteltem zufrieden geben wollte, folgen ein kunstvolles Papierschiffchen, eine Packung Matjesheringe, eine Dose Heringsfilet in Sahnesoße und ein Schälchen Heringsalat. Alles natürlich in schönstem Weihnachtspapier, mit Schleifchen und Herzchen verziert.


Ein Geschenk, das besonders viel Mühe gekostet hatte, ist das von Gillian gestrickte Läppchen, ca. fünf mal fünf cm groß, das er wahlweise als Daumenschutz oder als Augenwärmer (natürlich nur für ein Auge!) benutzen kann.


Gegenüber dem Spaß, den wir mit diesen Geschenken hatten, ist es schon gar nicht mehr so wichtig, dass ich auch noch für den Herzensgatten eine Laserstrahl- Lampe als Schlüsselanhänger habe und eine Angel- CD- Rom, mit der er auch bei schlechtestem Wetter trocken und gemütlich seine Lachse und Forellen an Land holen kann.


Als ich denke, dass wir nun aber endlich in Ruhe Kaffee trinken können, folgen noch mehr Päckchen für mich. Und zwar von der Größe, von der man sagt, dass Frauen sie besonders gern haben. Klein und handlich erscheinen noch Ohrringe und eine Halskette, die er für mich besorgt hat.


Friedlich, fröhlich und gemütlich- das ist Weihnachten für mich.


Falls es noch jemanden interessiert, was wir am 1. und 2. Weihnachtstag und an dem darauffolgenden Wochenende zu den Hauptmahlzeiten gegessen haben ...


....Sandwich, Sandwich, ... und wieder Sandwich.
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